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Editorial

Thomas Wildi war nicht 
irgendein Segler

Als „Böbel“ war er lange Zeit aktiver 
Fireballsegler und zusammen mit Kurt 
Liechti an mancher Regatta erfolgreich 
unterwegs.
Was ihn aber eigentlich unsterblich 
macht, sind seine genialen Erfindungen
Der perfekt funktionelle und erst noch 
formschöne Schnellraker hat die 
Lochplatten an den Schweizer Wanten 
ja so ziemlich durchgehend verdrängt.
Dass er auch ein genau so 
wohlgeformtes Wantenverstellgerät 
gebaut hat, ist weniger bekannt, aber 
für mich wäre es das einzige, das je an 
meine Salinge käme, hätte ich denn das 
Hirn dazu, auch diese Trimmmöglich-
keit adaequat einzusetzen.

Thomas wurde Mitte Juni während der 
Ausübung seines Lieblingssports 
Radfahren ohnmächtig und starb ohne 
das Bewusstsein, trotz intensiver Pflege 
über längere Zeit, noch einmal zu 
erlangen.
Er wird also nicht mehr aktiv ins 
Regattageschehen eingreifen aber mit 
jedem Raken werden wir ihn in bester 
Erinnerung behalten.

Im Juni 2010, 
Christina Härdi

Liebe Füürbölleler

Habt ihr es gemerkt? Die Gazette er-
scheint diesmal etwas später als üblich. 
Ich bin mir sicher, dass Ihr sie genauso 
nutzen werdet wie auch sonst. Für uns 
liegt dafür eine äusserst intensive Segel-
zeit hinter uns. Nach Familie und Arbeit 
hat das Regattasegeln seit Ende April 
höchste Priorität genossen. Dass das 
nicht nur auf dem Wasser stattfindet, 
sondern auch sehr viel Organisation 
oder schon fast Jonglierkunst mit 
Booten bedeutet, ist dieses Jahr extrem 
auffällig gewesen, natürlich bedingt 
auch durch die späte Heimkunft der 
"Container-Boote". Dass ich das nur 
machen konnte, weil ich das Schiff von 
Pia und Roland Sutterlüty nutzen 
durfte, möchte ich hier ganz prominent 
verdanken. 

Danke für eine grossartige Zeit!!
Was bringt denn diese Stresserei zu 
Lande und zu Wasser? Für mich ist der 
Erholungswert eines Regatta-Wochen-
endes enorm: Körperlich und geistig ist 
man 100% gefordert. Es bleibt keine 
Spur eines Gedankens an Alltagssor-
gen. Und die anschliessende Entspan-
nung im Kreise der Fireballer ist so 
wohltuend wie sonst kaum etwas. 
Die hohe Priorität unsere Regatten zu 
segeln, zahlt sich aus. Ich fühle mich fit 
und glücklich und davon profitieren 
auch Familie und Arbeit - und vielleicht 
sogar die Qualität der Gazette? 
Machts mir nach!!

Christina Härdi-Landerer
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Fireballflotte Walensee 2009

Flottenbericht vom flotten 
Chef – Kurt Venhoda

Seit gut 10 Jahren segeln wir mit dem 
Fireball auf dem wundervollsten 
Segelrevier der Schweiz – dem 
Walensee.
Mit seinem blau-grünen, sauberen 
Wasser, seiner grossen Tiefe, den hohen 
Churfirstenfelsen und dem im Frühjahr 
oft noch vorhanden Schnee in der 
oberen Felshälfte hat uns dieser See 
zusammen mit dem öfters stahlblauen 
Himmel und mit kräftigen Winden viele 
unvergessliche Wochenende beschert.
Klar, der Walensee hat auch seine 
Tücken und etwas Respekt im rechten 
Moment ist sicher angebracht, aber so 
was lernt man mit der Zeit.
An den regattafreien Wochenenden 
 haben wir uns gegenseitig mit dem 
Fürbölle übers Wasser gehetzt.  Nelly, 
Markus, Ruedi und Erich ständig um 
uns - als Jäger oder gejagte.
Rauf und runter, manchmal um die 
Insel bei Walenstadt.
Viel, sehr viel haben wir so gelernt und 
konnten mit guten Platzierungen auch 
an internationalen Regatten aufwarten 
– fast alles learned by Walensee!
Noch schöner ist zu wissen, dass unsere 
Liebe zueinander auf diesem See 
zustande gekommen und auch 
gewachsen ist – gäll Sonja!

Und jetzt ist es aus mit dem Walensee, 
was ist passiert?

Der Walensee, speziell Mühlehorn ist 
für uns Jollensegler alles andere als 
kinderfreundlich. Das Bahngleise, das 
Hartschotterwerk, die grosse Tiefe beim 
Trockenplatzgeländer und  kein Dach 
über dem Kopf. Dies alles hat uns das 
Seglerleben mit Pfüdi und Müsi am 
Walensee massiv eingeschränkt.
Aufhören mit Segeln?  Das wäre wohl 
das allerletzte für mich und meine 

Supimaus.

Der Zufall hat uns ein Schnäppchen – 
sprich Wohnwagen mit Vorbau, 
Spielwiese, Strand und Bootsplatz in 
Mammern  beschert.  Kibük sei Dank! 
Alle die schon mal im Mammern 
regattiert haben kennen sie. (Weiblich, 
blond, hübsch und sehr nett)
Jetzt freuen wir uns alle riesig auf unser 
neues Wochenend-Zuhause, sicher gibt 
es ein Fest anlässlich der Fireballregatta 
in Mammern.

Wir verlassen mit schweren Herzen 
unseren heiss geliebten Walensee und 
unsere ebenso lieben Segel- und 
Grillkollegen. Auch den Segelclub 
oberer Walensee mit unseren 
Clubkameraden werden wir ganz sicher 
vermissen.
Wir werden im ScoW  bleiben und uns 
bei Starkwindentzug sicher ab und zu 
auf dem Walensee zeigen.

Den Flottenchef werde ich mangels 
Walenseeinfos abgeben (das wurde zum 
Glück verhindert - die Red.). Für die 
künftigen Fireballregatten am Walensee 
wünsche ich mir eine rege Beteiligung. 
Denkt daran – diesem See entspringen 
die besten Fireball-Segler.

Kuk  SUI 14897   Supichistli
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Bericht Training Port Camargue 

Meertraining in Port Camargue

Sechs Schweizer Teams und unsere 
Freunde Albert und Roeland aus 
Holland waren dieses Jahr für das 
Training angemeldet. Da die Boote der 
Barbados Weltmeisterschaft Reisenden 
schon irgendwo auf dem Meer in die 
Karibik unterwegs waren, war die 
Truppe etwas kleiner als normal. 
Zudem mussten sich leider Albert und 
Roeland am Freitag wegen eines 
Todesfalls in der Familie von Roeland 
abmelden. So hatten wir sechs Teams 
viel Aufmerksamkeit von unseren 
bewährten Trainern, Malcom Green 
und Jenny Baines.

Samstag: Nach 8-stündiger Fahrt 
kamen Thomas, mein neuer Vorschoter 
(François hat sich ja teilweise in den 
Fireball Ruhestand begeben!), und ich 
kurz nach 16 Uhr bei der Capitainerie 
an. Die Wanten der umliegenden 
Yachten heulten, es blies um die 43 kn! 
Schon eine Stunde später waren alle 

Teams vor Ort und packten ihre Boote 
aus; das Mastsetzen vorschoben wir 
jedoch bei dem starken Wind auf den 
nächsten Tag. Die UCPA Crew 
begrüsste uns wie immer sehr nett und 
zuvorkommend: „est-ce que tu me fait 
la bise?“ waren die Worte des Kochs. 
Ja, François hat uns hier so zur Familie 
gemacht. Im Bistro du Port, wo 
mehrere von uns die ersten 
Meeresfrüchte geniessen konnten (auch 
dies Tradition, gälled Gery und Richi!) 
begannen die Ferien dann richtig. Aber: 
Bei der Rückkehr in die UCPA stand 
dann  „Briefing 8:45“.  Training mit 
Malcolm und Jenny ist auch ernsthaftes 
Training!

Abflauende Winde erlaubten uns am 
Sonntag Morgen, gemütlich die Boote 
aufzuriggen, das Rake auszumessen 
und kleine Sachen, die über den Winter 
nicht geflickt worden waren, in 
Ordnung zu bringen. Nach dem wie 
üblich reichlichen Mittagessen gings 
dann erstmals aufs Wasser. Malcolm 
und Jenny begannen mit Startübungen 
aber Philipp und Dani mussten mit 
gebrochenem Trapez bald zurück. Sie 
hatten wohl am Morgen nicht gut 
genug hingeschaut. Auch die anderen 
fuhren nach zwei Stunden Richtung 
Hafen, aber Thomas meinte erstaunt 
„Schon ? Ich bin doch erst richtig warm 
geworden!“. Das war natürlich Balsam 
für mein Seglerherz und so blieben wir 
mit Erlaubnis unserer Trainer, die uns 
folgten, noch gut 1,5 Stunden draussen. 
Im warmen Schein der sich langsam 
dem Horizont nähernden Sonne fegten 
wir bei schönem Trapezwind (ungefähr 
16 kn) durch die Bucht fast bis La 
Grande Motte. Es war herrlich (ich 
wollte doch Thomas zeigen, wie viel 
Spass Fireball segeln macht!). Nur bei 
der Rückkehr, direkt vor der 
Hafeneinfahrt wurde er arg „ge-
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teabagged“, was ihn nicht begeisterte. 
Ich hab also doch einen bleibenden 
Horror vor dieser Hafeneinfahrt. Sie 
hat mich ja auch bereits ein Boot 
(Häxli, 1984) und einen Mast (Fione, 
2006) gekostet. Der Apero, den 
Düschers zu ihrem gemeinsamen 100. 
Geburtstag spendierten, sowie das 
Nachtessen in einer kleinen Fischbeiz 
in Grau du Roi versöhnten Thomas 
aber schnell wieder.

Am Montag wurde bei immer noch 
sehr frischem Wind von 20 kn 
ausgelaufen und anspruchsvolle 
Übungen hielten uns warm. Dabei 
gedrehte Videos und ein Regelquiz 
mussten für den Nachmittag als 
Training genügen, da der Wind zu 
stark aufgedreht hatte. Abends liessen 
wir uns im Restaurant Minos in Aigues 
Mortes verwöhnen - wie immer eine 
gute Adresse. 
Nachts und am frühen Morgen 
schlichen sich verschiedene 
Mannschaften zu den Booten, um sie 
noch einmal gut gegen den heulenden 
Sturm zu vertäuen

Nicht überraschend wurde der nächste 
Vormittag zum "Layathlon-Tag" erklärt.
Auch am Nachmittag wagten sich nur 
Thomas und ich auf’s Wasser. Mit der 
Begleitung des Trainerboots und 
meinem neu erstandenen Mastluftsack 
fühlte ich mich sicher. Wir genossen 
die Spezialbehandlung und fuhren bei 
20 kn aus. Der Wind nahm jedoch 
schnell zu und wurde anspruchsvoller. 
Eine kleine Unachtsamkeit reichte, uns 
zum Kentern zu bringen. Und da 
Thomas seine Übungsblätter nicht 
verlieren wollte und einfach auf der 
Bordkante sitzen blieb, kam unser 
Mastsack voll zum Tragen: kein 
Durchkentern! Bei 27 kn schickten uns 
die Trainer heim. Es war ein feiner 

Nachmittag und Thomas ist wirklich 
starkwindtauglich! 
Mit Hilfe von Jenny mit ihrem 
speedigen Elektromobil gelang es 
abends, das einzige offene Restaurant 
im ganzen Hafen zu finden. Sie waren 
dann von unserer Zahl leicht 
überfordert, aber schlussendlich 
musste niemand hungern.

Der perfekte Trainingstag sah uns 
dann mittwochs den ganzen Tag 

segeln: Starten, wenden und halsen 
"on the whistle", bis alles wieder 
eingeschliffen funktionierte.
Abends gingen Thomas und ich mit 
Malcom und Jenny in Grau du Roi am 
Kanal essen. Es war schön mit den 
beiden zu plaudern. Ich bewundere 
Jenny für die Kraft, die sie der 
schweren Krankheit entgegensetzt.

Und wieder überbrückte Malcolm am 
Donnerstag Morgen die Zeit mit 
Fragen zu den Wettfahrtregeln wegen 



8 

Bericht Training Port Camargue 

zu viel Wind.
Am Nachmittag schien dann bei allen 
Mannschaften Chaos zu herrschen, 
niemand begriff die Übungen auf 
Anhieb und die Bootsbeherrschung bei 
gut 20 kn forderte uns ebenfalls sehr. 
So war die versöhnenende Wirkung des 
alkoholstarken Ti’Punch (traditioneller 
französischer Seglerdrink zur 
Bekämpfung von Skorbut), den 
Thomas spendierte, bei allen incl. den 
Trainern hochwillkommen.
Das traditionelle Barbecue im Patio der 
UCPA mit Crevetten, Fisch und kleinen 
Schweinssteaks, Würstchen sowie 
Gemüse zum Grillen, mit Käse zur 
Nachspeise war ein voller Erfolg; 
Ti’Punch und Wein taten ihre Wirkung, 
besonders Monika war gut drauf. 
Christof versuchte es dann noch mit 
Brennsprit (äusserlich, dafür 
entzündet!) aber auch das überlebte er 
zum Glück schadlos.

Der letzte Tag ermöglichte uns auch 
bei 1 Bft segeln zu üben und Übungen 

wie Rollwenden, ohne Ruder segeln 
(gäll Chrigi, das hat durchaus 
praktische Bedeutung!) und kurze 
Regatten brachten Pfeffer ins Training. 
Mit vielen Videos sowie tollen Preisen 
zur Siegerehrung und einem Apero zur 
Feier meines Geburtstags beendeten 
wir eine wunderschöne 
Trainingswoche. Port Camargue wir 
kommen nächstes Jahr wieder!

Ein grosser Dank geht an Malcom und 
Jenny, die ausserordentlich gut 
vorbereitet waren, Video-Sequenzen 
gezielt auswerteten und uns ein 
ausgezeichnetes Training boten. 
Danken möchte ich zudem Kurt 
Venhoda. Ohne seinen Beamer hätten 
die Briefings nicht halb so viel gebracht.

Thomas und Maja, SUI 14921
(mit Unterstützung von Düschers)
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Für die Sonnenseite des Lebens ....
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Bericht Regatta Mammern

Geben wir dem sanften Druck 

der Gazetten-Redaktion also nach und 
versuchen nach all den vielen Ereignis-
sen der letzten Wochen unser Hirn 
noch einmal zurück zu spulen und stop-
pen beim 24. und 25. April 2010. Gehen 
wir – um den Bericht etwas aufzufüllen 
– noch ein paar Stunden weiter zurück: 
ein wundervoller fast schon warmer 
Frühlingsabend, der noch zu einer klei-
nen 50er-Roller-Tour von Stein am 
Rhein nach Mammern einlädt … . Und 
was ist denn das dort bei Sonnenunter-
gang auf dem See? Ein Bölle mit 
deutschem Kennzeichen – das können 
doch (fast) nur Rennecke’s mit Lucky 
Eddi sein; im leichten Abendwind steht 
sogar noch der Spi. Auf dem Camping-
platz erfahren wir dann, dass nicht nur 
Rennecke’s und die Dauergäste vom 
Supi-Chischtli-Team schon da sind, 
sondern sich bereits weitere Teilneh-
mer am Vorabend der ersten Regatta 
im Jahr eingefunden haben. Auch 
Roger kommt auf eine kleine Stippvisite 
auf dem Weg von Steckborn nach 
Zürich vorbei.
Der Event – im ersten Jahr 1980 noch 
im Herbst mit Contendern und Cor-
saires ausgetragen – jährt sich heuer 
zum 30. Mal und seit 1981 sind auch die 
Fireballs mit dabei, wie es aussieht mit 
steigender Tendenz. Denn trotz der er-
schwerten Umstände mit 10 Booten der 
Flotte, die sich bereits auf dem Weg 
nach Übersee befinden, kann sich ein 

stattliches Feld aus 24 Fireballs auf son-
niges Wetter mit leichter Bise freuen - 
wie es sich für Mammern am letzten 
Aprilwochenende gehört und allen in 
den letzten Jahren wohl schon zur 
lieben Gewohnheit geworden ist. Mit 
dabei waren bekannte Gesichter mit 
„unbekannten“ Booten, (noch) unbe-
kannte Gesichter auf bekannten Booten 
und bekannte Boote mit bekannten 
Gesichtern. Nach einer Pause im 
letzten Jahr kämpfen auch Lindy und 
Lucien Preuss wieder um jeden Platz!
Der Empfang des SVM ist Samstag-
mittag beinahe wie gewohnt mit Würst-
chen, Kuchen und Getränken – nur 
dem Anlass entsprechend erscheint die 
Scheune in Festtagsgewand. Die Con-
tender sind bereits seit dem Vortag 
aktiv und haben vormittags den 3. und 
4. Lauf „im Kasten“, so dass sie zu-
nächst Z’mittag machen dürfen und die 
Bölle nach der offiziellen Begrüssung 
alleine auslaufen. Leider haben sich 
auch dieses Jahr keine Moths für die 
Regatta eingetragen.
Der Samstagnachmittag mit drei Läu-
fen der auch dieses Jahr souveränen 
Wettfahrtleitung bietet, soweit für uns 
von hinten beurteilbar, ein einiger-
massen gewohntes Bild: Venhoda/ 
Zaugg, Mermod/ Moser und Nolle/ 
Leemann wechseln sich auf den vorde-
ren drei Rängen ab. Aber noch ein 
Team mischt vorne mit und wird in 
nächster Zeit sicher wieder für etwas 
Spannung in der vorderen Rangliste 
sorgen: Liechti/ Ernst sind mit neuem 
Boot und ausgeheilter Verletzung 
endlich wieder vorne mit dabei. Auch 
im Mittelfeld wird wieder um jeden 
Rang gerungen und hinten erfreut sich 
Akka einer wachsenden Konkurrenz. 
Sie hält sich gut im Feld, nur die Crew 
steht sich ab und an mal wieder selbst 
im Weg.
Nach getaner Arbeit und Freibier trifft 
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man sich zum gepflegten Z’nacht im bis 
auf den letzten Platz gefüllten grossen 
Saal des Gasthauses „Hecht“. Zum Jubi-
läumsanlass hält der Präsident des SVM 
Roland Graf die Ansprache und weiss 
sogar von Siegprämien für erfolgreiche 
und engagierte Jungsegler in den An-
fangsjahren des Jollensports am Unter-
see zu berichten. Zum Dessert wird 
dann erneut aufgetischt: Trudi und 
Thomas Gautschi haben sich mal wie-
der kräftig ins Zeug gelegt, den Ofen in 
der Backstube leer geräumt und eine 
Geburtstagstorte aus herrlich süssem 
Teig, Zuckerguss und 30 Kerzen unge-
ahnter Dimensionen kreiert – hungrig 
braucht in jedem Fall niemand zu Bett 
gehen. Aber vor dem Anschnitt müssen 
zunächst noch die Kerzen gelöscht wer-
den und da pusten nicht nur die SVM-
Organisatoren aus Leibeskräften son-
dern auch Tobias vom Supi-Chischtli-
Team, der ja bereits seinen 4. Geburts-
tag feiern kann!
Nach den Feierlichkeiten werden noch 
unsere sechs müden Gäste auf die un-
terschiedlichsten Zimmer verteilt, von 
wo aus sie sich selbstständig nachts 
noch hustend und schnarchend auf 
weitere Zimmer verstreuen – nur so 
viel: in Badewanne und Garten war nie-
mand zu finden. Wir hoffen, dass trotz-
dem alle eine ausreichende Menge 
Schlaf bekommen haben und uns er-
neut die Ehre erweisen werden.
Am Sonntag morgen finden Frühstück 
und Waschen in Schichten statt, bevor 
sich der ganze Trupp wieder von Stein 
nach Mammern in Bewegung setzt. 
Dort ist zunächst von Wind nicht viel zu 
sehen, aber die Wettfahrtleitung hat 
bereits den Ausguck besetzt. Das gibt 
uns Zeit für eine kleine Spionagerunde 
– die verstellbare Rigg-Spannung ist 
mal wieder Thema. Aber auch an ande-
ren Booten wird gearbeitet und die üb-
lichen Cracks sind in Beratungsge-
spräche vertieft.

Nur kurz ist die Wartezeit und beim 
ersten Anzeichen von Wind aus Rich-
tung Steckborn wird das Signal zum 
Auslaufen gegeben. Erneut eine weise 
Entscheidung der Wettfahrtleitung, 
denn eine leichte aber stabile Bise baut 
sich wieder auf. Auch für Sonntag kön-
nen wir über den Verlauf der Wettfahr-
ten nur mittels der Rangliste Auskunft 
geben. Schwerzmann/ Helbling sind 
wieder dabei und können sich über eine 
erste Platzierung im letzten Lauf 
freuen, super! Besonders erfreulich 
beim Blick auf Platzierungen und Rän-
ge erscheinen auch das Team Brugger/ 
Bredenbals mit einer prima Steigerung, 
sowie die Teams Baumann/ Baumann 
und Graf/ Graf, die sich als recht neue 
Teams stabil im Mittelfeld behaupten 
können. Für uns läuft es an diesem Tag 
erfreulich bis durchwachsen. Akka darf 
sich in kleinen Zweikämpfen mit Fun-
Key, Wirbelwind und Kiwi messen und 
wir finden, dass wir im vierten Rennen 
einen super Start mit einer guten Wett-
fahrt fahren – leider findet die Wett-
fahrtleitung, dass wir beim Start die 
Nase etwas zu weit vorne hatten. Wir 
werden also nicht nur über die Rigg-
spannung nachdenken müssen, son-
dern auch über eine „Tarnkappe“ für 
Akkas braunen Bug – auf den WM-
Fotos haben wir ein ähnliches Model 
bereits entdeckt.
Schön, dass wir nach den zwei Wett-
fahrten am Sonntag nicht einpacken 
müssen sondern bis zur Rangverkündi-
gung Wetter und Würstchen geniessen 
können. Bei der Siegerehrung sind 
dann zunächst die üblichen drei „Ver-
dächtigen“ auf dem Treppchen: Ganz 
oben Kuk und Sonja, auf Platz zwei 
trotz fremdem Boot Claude und Ruedi 
und an dritter Stelle folgen Jörg und 
Roger. Auf die beiden Letztgenannten 
wartet dann aber noch eine besondere 
Überraschung. Sie werden anlässlich 
des Jubiläums nach einer Auswertung 
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aller 30 ausgetragenen Regatten und 
ihrer Teilnehmer für die 27. (Roger) und 
28. (Jörg) Teilnahme an der Mammern-
Regatta geehrt. Mehr konnte kein ande-
rer Teilnehmer vorweisen und dies ist 
schliesslich einen besonderen Applaus 
wert!
Wir freuen uns auf jeden Fall auf die 31. 
Ausgabe – vielleicht mit noch mehr 
Teilnehmern aus der Fireball-Flotte! 
Der Untersee hat sich mal wieder von 
seiner schönen Seite gezeigt und macht 
sicher Lust auf Mehr. Denn auch Steck-
born liegt nur wenige Kilometer von 
Mammern entfernt. Dort findet am 

12./13. Juni 2010 das SF-Training mit 
eigenem Start bei der Club-Regatta 
statt, und anstatt dem obligatorischen 
Mammern-Königs-Wetter haben wir 
dann Kaiserwetter (Sonne, kräftige 
Bise) bestellt. Die Reise lohnt auf jeden 
Fall!

Kerstin Schulze

Rangliste
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International Week in der Karibik

Die Ferien in der Karibik hatten wir 
uns alle hart verdient, aber 
schlussendlich hatte sich der riesige 
Aufwand gelohnt, wurden wir doch mit 
Sonnenschein, warmen Luft-und 
Wassertemperaturen und tollen 
Segelbedingen belohnt.
Alles begann mit dem Laden des Con-
tainers unter fachkundiger Führung von 
Ruedi, Erich und Kuk. Bei Laune 
gehalten wurden wir durch die leckere 
Feldküche von Sonja. Alles schien 
perfekt zu gehen. Auch der Truck war 
schon da und der Chauffeur wiegelte 
sich durch einen Actionfilm mit impo-
santem dolby surround unüberhörbar 
in den Schlaf. Die Schiffe waren 
geladen, d.h. fast, denn da kam doch 
noch das letzte Exemplar von Mik und 
Miran direkt aus Slovenien angefahren. 
Kein Problem dachten wir und began-
nen das Material in den Container zu 
verstauen. Währenddessen hatten Mik 
und Miran jedoch den Inhalt ihres 
kleinen SUV kurz aufgestapelt: 5 grosse 
Kisten inklusive Überseekoffer (eigent-
lich das richtige Gepäck für so weite 
Reisen). Nur - der Container war voll... 
So hiess es Umpacken, Reduzieren, was 
schliesslich bei 3 Kisten endete. Einzig 
Mirans Tröcheler durfte keinesfalls 
fehlen(?!) Schlussendlich war ich um 5 
Uhr morgens wieder zu Hause und freu-
te mich auf den nächsten Arbeitstag...
Nun waren also die Schiffe unterwegs 
und in einem endlosen Mailverkehr 
bezüglich Haussuche, Flüge, Auto-
mieten alles organisiert.
Das wär’s – Barbados wir kommen!- 
dachten wir alle, wenn da nicht der 
vernebelte Himmel über Europa dazu 
gekommen wäre. Andrew Davis und die 
Engländer sassen in UK fest, fieberhaft 
überlegten wir, wie wir Donnerstag-
mittags nach der Arbeit bis Freitag 
morgens nach London Gatwick 
kommen würden, sollte die Aschwolke 
uns tatsächlich einen Strich durch die 
Rechnung machen. Die göttliche 

Fügung: nach einer bangen Woche 
öffnete sich der  Himmel über Europa 
und wir konnten tatsächlich reisen. 
Treffen in Kloten, Cedric locker mit 7 kg 
Ruchsack, Maja mit Walkingstöcken 
und viel Futter entsprechend den 
Gerüchten, dass der Vulkan jahrelang 
alles stilllegen könnte, Chrigi und ich 
mit je 50kg inklusive Tauchgepäck/ 
Kitebag. Bis London reisten wir alle 
problemlos, in Gatwick waren jedoch 
Härdis und Müllers nicht auf der Passa-
gierliste. Tja Gruss ans Passbüro, der 
Rest der Welt kennt keine Umlaute. 
Kurz und gut - der Flug mit Virgin 
Atlantic Airways war schliesslich kom-
fortabel in einem Jumbojet über die 
Bühne gegangen, d.h. mit britischer 
Correctness wurden wir direkt und 
perfekt nach Bridgetown geflogen. 

Schon am Flughafen entdeckten wir ein 
Plakat mit einem „Welcome to Fireball 
Worlds“. Nach dem Einreiseprocedere 
nahmen wir unser Suzukibüssli ent-
gegen. Etwas scheu wollten wir bei 
vollgeladenem Bus und noch übrig 
gebliebenem Kitebag, Tauchtasche und 
fehlendem Platzangepot für Chrigi und 
Cedric losfahren. Der Autovermieter 
erfasste die Notlage der 2 Zurück-
gelassenen sofort und zeigte uns wie 
man in Barbados problemlos ein Auto 
mit allem, was der Flieger hergibt, 
laden kann. Ziemlich wackelig aber gut 
unterwegs nahmen wir den Weg 
Richtung Dover unter die Räder. Dort 
erwartete uns Miss Taylor, DIE VER-
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MIETERIN unseres Hauses. Etwas 
wehrlos, da erschöpft, ergaben wir uns 
einem 2 Stunden dauernden und preus-
sisch anmutenden Breefing inklusive 
Androhung harter Sanktionen, sofern 
wir die Klimaanlage tagsüber laufen 
lassen sollten.
Müde aber gespannt auf den Barbados 
Yachtclub fuhren wir nun stadtwärts. 
Urs am Steuer vergass für einen kurzen 
Moment dass zu seiner linken noch ein 
Beifahrer mitsamt seiner Fahrzeughälfte 
sitzt und nahm elegant den hochwasser-
tauglichen Randstein ins Visier. Die 
Folge war ein Durchschlag mit notwen-
digem Reifenwechsel. Ein extrem hilfs-
bereiter Bajan wechselte uns rasch das 
Rad und weiter ging’s.
Der Club zeigte sich von seiner freundli-
chen Seite mit puderfeinem Beach, 

türkisfarbenem Wasser und einem zum 
Meer hin offenen Clubhaus. Dank der 
Vorhut (Gery, Erich, Linus, Francois, 
Thesi und Richi) fanden wir unsere 
Fireballs bereits ausgeladen vor, bereit 
zum Aufbau. SUPER!
Samstags erfolgte zuerst die Vermes-
sung: grosse Aufregung breitete sich aus, 
als bekannt wurde, dass mehrere Boote 
aufgrund des Winters und der Wärme 
im Container zu leicht geworden waren. 
Doch die meisten wurden mit der dies-
bezüglich beschlossenen Gewichtstole-
ranz durchgelassen. Nur mit FUCHUR 
stimmte etwas nicht. Ob die wohl im 
Winter getunt haben? Pams Lösungs-

vorschlag: versiegelte Trinkwasser-
flaschen im Tank zu fahren - kann man 
in tropischer Hitze härter bestraft 
werden?
„Fireballinternational1“ (FIONE) wurde 
sofort zu Wasser gelassen. Schliesslich 
wurde im Vorfeld hart trainiert und man 
wollte das Revier erkunden. Es folgten 
FUCHUR und TITUMA. Türkisfarbenes 
28°C warmes Wasser, 4 Bft und sanfte 
Dünung verleitete sofort zu heissen Spi-
Ritten ohne Plastiktüten an Schwert und 
Ruder. Dafür waren Wasserschildkröten 
und fliegende Fische allgegenwärtig!
Maja, Erich und Gery zog es danach ans 
Reggae Festival mit Zehntausenden von 
Einheimischen und einer Hand voll 
aspirinweisser Frischlinge. Auch im 
Club musste man sich da unbedingt vor 
der 33° warmen tropischen Sonne 
schützen, wobei sich Mirans Trocken-
anzug als speziell effizient erwies. 
Immerhin entfernte er nach einigen 
Tagen die Füsslinge damit der Schweiss 
wenigstens gut über die Lenzer ab-
fliessen konnte...
Das Skippermeeting am folgenden Tag 
wäre ja eigentlich eine ernste Angele-
genheit gewesen, sodass der Redner 
durch das Gelächter des Publikums 
leicht irritiert wurde. Tja wer posiert 
schon gerne mit einem Affen im Hinter-
grund. Nach den wichtigen Informa-
tionen zur bevostehenden Regatta 
musste noch der Geest Line Kleber (ein 
Sponsor) auf die Segel respektive die 
Rümpfe angebracht werden und ab 
ging’s zum ersten Lauf. Heute waren die 
Bedingungen schon ernsthafter mit 
hohen Wellen, 6 Bft Wind, davon trei-
benden Tonnen und spitzen Raum-
schenkeln. Was sollte da noch auf uns 
zukommen? So gab es schliesslich nur 
einen Lauf und wir kamen unbeschadet 
und ziemlich geschafft an Land.
Am nächsten Tag, 27. April 2010, wur-
den alle Läufe abgesagt, da die Bran-
dung zum Einwassern zu hoch war. 
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Darauf folgte der erste Layday, Zeit zum 
Erkunden der Insel, welche unter-
schiedlich genutzt wurde. Der Besuch 
des Flower Forest und des botanischen 
Garten Andromeda war ein farben-
reiches Erlebnis. Wir, Härdis, Maja, 
Chrigi und ich,  konnten Pflanzen und 
Blumen aus aller Welt bewundern. Auch 
das gehört zu Ferien auf Barbados!
Am Donnerstag war der Start auf 11 Uhr 
angesetzt, da das Regattakomitee 
geplant hatte, 3 Läufe segeln zu lassen. 

Die Bedingungen waren ‚tricky and 
shifty’. Da sich das Feld während den 
Läufen auseinanderzog und das Start-

procedere resp. 
das Legen des 
Kurses einige 
Schwierigkeiten 
bereitete, wurden 
schliesslich doch 
nur 2 Läufe 
gesegelt. TITUMA 
durfte an diesem 
Tag leider nicht 
mitsegeln, da sie 

in hoher Brandung beim Einwassern 
von einem torpedoartig aus der Welle 
schiessenden Fireballbug gerammt 
wurde und mit offenem Bug sofort an 
Land musste.
Am letzten Tag der international Week 
besiegelten Chips Howarth & Vyv 
Townend ihren Gesamtsieg mit zwei 
ersten Plätzen in den letzten Läufen. 
Die Segelbedingungen waren perfekt: 
warmes Wasser, kräftiger Wind, 
Wellen, Sonnenschein...! ..und wir 
waren mit Tituma schon wieder dabei, 
dank Andy Thompson, welcher das 
Loch noch am gleichen Abend geflickt 
hatte, und den tropischen Tempe-
raturen, welche den Härteprozess  des 
Kunsttsoffes etwas beschleunigten. Wir 
Schweizerteams waren v.a. damit 
beschäftigt, uns an die Meerbedin-
gungen zu gewöhnen und die Segel-
pause des Winters aufzufangen. Aber 
trotzdem oder gerade deswegen war das 
Segeln in der Karibik ein Genuss! 
Neben den schönen Segelbedingen 
wurden wir vom Yachtclub und den 
Einheimischen sehr herzlich empfangen 
und verwöhnt. So gehörte abends nach 
dem Segeln immer ein Rumpunsch, 
etwas Feines zum Essen und Musik zum 
Programm. Barbados war wirklich eine 
Reise wert!
Unterdessen waren auch Fritz, Nikolai, 
Melmics, Ruedi und Claude in Barbados 
gelandet, das Schweizerteam war 
komplett und 
bereit für die 
Worlds!
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Dominik Müller und Christine 
Mebes SUI 14961
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Der beste Schutz für dein Boot.....
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Vorarbeiten
Das Ganze fing ja bereits an mit der 
Carribean Night anlässlich der WM 
2009 in La Rochelle. Steelband Music, 
Calypso- und Reggae-Sound, Rum-
Shandy und Bilder von türkisfarbenem 
Wasser, was nicht kälter als 25°C sein 
soll und immer Wind, nicht zu wenig 
nicht zuviel. Silva Bendix war sofort 
begeistert, Die Bilder in den Hotelpro-
spekten liessen aber einen sehr teuren 
Aufenthalt erahnen. Jörg Nolle wollte 
wissen, ob man dort auch zelten könne. 
Zurück in der Schweiz, Herbst und Vor-
winter brachen über uns herein - die 
Calypsomusik ist nicht mehr präsent - 
die Gedanken bezüglich einer WM-
Teilnahme in der Karibik  wurden 
realistischer - Es ist schon teuer - Silva 
gab forfait! Dann, plötzlich aus dem 
Nichts stieg das Gerücht auf, dass Virgin 
Atlantic den Anlass und die Fliegerei 
sponsern würde. Der unermüdliche 
Einsatz von Maja Suter und die wegen 
der Wirtschaftskrise arbeitslosen 
Containerschiffe resultierten in einem 
Schnäppchen für den Bootstransport. 
Die Reederei Geest-Shipping-Line 
wurde ebenfalls zum Sponsor. Aus der 
Gischt der Karibikbrandung tauchte 
auch noch Brigitte Taylor mit einem 
Angebot von sensationell günstigen 
Unterkünften auf. Preisklasse Jugend-
herberge Kreuzlingen. Plötzlich schien 
daheim bleiben die teurere Lösung zu 
sein.

Vorschoter suchen
Für Silva war ein Umplanen nicht mehr 
möglich, da die Ferien schon anders 
verbucht waren. Lee Völker war sehr 
interessiert, konnte aber infolge 
Studienprogramm an der ETH in der 
Zeit von Ende April/Anfang Mai die 
Prüfungen nicht sausen lassen. Ich 
musste kreativ werden und horchte rein 
bis in die tiefe Kalahari in Namibia und 
siehe da, der Präsident des Kalahari-
Yacht-Clubs höchst persönlich zeigte 
sehr reges Interesse. Nikolai Allers, 
auch ein Veteran in der Fireball Szene, 
liess sich nicht lange bitten und sagte 
mit einem kurzen 100% zu. 
Kennengelernt hatten wir uns 1984 an 
der WM in San Francisco. 1989 trafen 
wir uns wiederum an der WM in 
Paington (GB). 1995 segelten wir 
zusammen die WM in Dun Laoghaire 
(IRL) und 1998 diejenige in Melbourne. 
2007 war sein Rücken nicht 100%, so 
starteten wir mit Nikolai am Rohr als 
namibisches Boot an der WM in Silva-
plana. Wir verfügen somit über eine 
langjährige internationale Erfahrung 
und denken, dass uns das stark macht.

Bootstransport
Nun war es bereits zu spät, um im Swiss 
Fireball Container ab Frick noch einen 
Platz zu ergattern. Ich musste mit dem 
Continental-Container, der in Le Havre 
verschifft wurde, Vorlieb nehmen und 
buchte den Platz bei Maja dem chief 
organiser. Es war der Sammelcontainer 
für Italiener, Tschechen, Franzosen … 
und einen Schweizer. Eine lange Reise 
im Februar an die französische 
Kanalküste, womöglich im winterlichen 
Schneetreiben, stand mir bevor. Im 
Spätwinter konnte ich über Andrew 
Davies feststellen, dass die „entry fee“ 
bereits aus Windhoek überwiesen 
worden war. Es galt also ernst und gab 
kein Zurück mehr. Im Februar hiess es 
dann, dass mein Container nicht ab Le 



19

Bericht WM Barbados 2010

Havre geht, sondern ab Portsmouth an 
der englischen Kanalküste! Hoppla! Da 
die zwei Italienischen Boote sich zurück-
zogen und drei englische Boote noch 
einen Containerplatz suchten, wurde 
das durch unsern chief organiser so 
organisiert. Die Englischen Segler offe-
rierten das „loading“ zu übernehmen 
und Eva Skorepova aus Prag anerbot 
sich, ab einem zu vereinbarenden Ort in 
Deutschland mein Boot gegen einen 
Reisebeitrag nach London mitzuneh-
men, da sie dort einen neuen Fireball 
für einen tschechischen Kollegen bei 
Pinnell & Bax abholen musste. So ging 
meine Reise mit Silvas Bootsanhänger – 
denn meiner geht nicht in den Container 
- nur bis Sinsheim bei Heilbronn und 
nicht nach Le Havre und erst im März 
und nicht im Schneetreiben. Bis jetzt lief 
alles gut. Das „loading“ wurde gefilmt 
und ins Internet gestellt. Über die 
Ankunft der Container beim Barbados 
Yacht Club war im Internet eine Power-
point Präsentation zu sehen. Ist 
beruhigend.

Unterkunft
Über Brigitte Taylor buchte ich das 
Appartement Michelin in Dover südlich 
der Hauptstadt Bridgetown. Die Fotos 
sahen viel versprechend aus. Der Preis 
konnte verkraftet werden. Die 15-minü-
tige Fahrt mit dem Bus zum Barbados 
Yacht Club bringt uns sicher etwas unter 
die Leute. Somit eher eine Bereicherung 
als eine Belastung. Gebucht und anbe-
zahlt, somit alles in Butter.

Anreise
Da ich beim YCK ab 2010 den Posten 
des Wettfahrtleiters übernehmen 
musste und am Wochenende des WM-
Beginns 24/25. April noch die Jugend-
regatta für Opti und 420er PM stattfand, 
konnte ich erst am Sonntagabend die 
Reise in Angriff nehmen. In Folge 
einiger Proteste wurde es an diesem 
Sonntag etwas später und der Präsi des 

Clubs wurde für die Preisverteilung 
verdonnert, da mein Flug nach London 
nicht wartet. Eigentlich war ich froh, 
etwas später zu fliegen, da die isländi-
sche  Aschewolke in den Tagen davor 
fast ganz Mitteleuropa und vor allem 
London lahm legte und die ganze Reise 
und gar die WM in Frage stellte! Wegen 
dieser Wolke musste ich noch eine 
zusätzliche Stunde früher am Flughafen 
sein, was die Logistik herausforderte, es 
gab nämlich Stau schon bei Frauenfeld! 
Es hat gerade noch geklappt. Der Flug 
über London, mit dortiger Übernach-
tung, nach Bridgetown verlief so pro-
blemlos, wie wenn es den isländischen 
Vulkan gar nicht gäbe! Das Taxi vom 
Airport zur Unterkunft war das falsche, 
nämlich kein offizielles und somit 
deutlich zu teuer. Das Appartment war 
dann dafür so schön und sauber wie auf 
den Bildern. Es kehrte Zufriedenheit 
ein. Der Minibus zum Yacht Club war 
voll mit rastagezopften Einheimischen 
und Reggae-Power-Sound für extrem 
discogeprüfte Ohren. Später sollten 
noch akustische Herz-Rhythmus-
Massagen dazu kommen. Die grossen 
Boxen sind unter der hintersten Bank 
installiert. Am Strand des Clubs ange-
langt, erblickte ich den Schnüggel-8 auf 
dem Trolli auf seinen Einsatz wartend 
und wenige Minuten später schlurfte 
Nikolai daher. Ich hatte seit seinem 
kurzen Mail während der Aschewolke-
stille nichts mehr von ihm gehört. Es 
geht offensichtlich auch ohne perma-
nenten Handyabgleich über den Verlauf 
des Lebens.

Week
Montag: Ankommen, Boot suchen und 
finden alles in bester Ordnung, keine 
Transportschäden. Nikolai suchen und 
finden, Boot aufbauen und parat 
machen,  1. Lauf verpassen, der recht 
windig war, akklimatisieren an tropisch 
feucht-heisse Temperaturen und Rum-
shandy, Banks beer evening, happy 
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hour, Entertainment, Steel band und 
Buffet.

Dienstag: KEIN Segeln infolge zu hohen 
Brandungswellen für Fireballs und die 
Boote der Wettfahrtleitung, Schäden an 
Booten (Ruder), Hauptstadt Bridgetown 
besichtigen. Weiter akklimatisieren. 
Irish night zwecks Promotion der 
nächsten WM in Sligo.
Mittwoch: LAYDAY. Big Mike mit Auto 
mieten und Insel anschauen mit 
einheimischer „Reiseleitung“. Rum 
testen. Den Abend in der Lawrence Gap 
in Dover geniessen. Der „Gap“ ist die 
Ausgehmeile an der Südküste, gleich bei 
uns um die Ecke!
Donnerstag: 2 Läufe segeln bei 3 bis 5 
Beaufort, bei ordentlichen Wellen in 
…..warmem Wasser, nach Schatten 
spendenden Wolken Ausschau haltend 
und durstend, durstend über die 
Runden kommen. Prime Ministers 
David Thompson’s Reception at Illaro 
Curt. Dresscode: no shorts and no 
slippers! Sicherheits checks wie am 
Flughafen, Empfang durch einheimische 

Schönheiten in brasilianischem 
Karnevalsaufzug und verschiedenen 
Buffets für Soft- und Hardware 

verwöhnten uns 
den ganzen Abend.
Freitag: 2 Läufe 
segeln bei 3 bis 5 
Beaufort, 
ordentlichen 

Wellen in 
…..warmem 
Wasser, nach 
Schatten 
spendenden 
Wolken 
Ausschau 
haltend und durstend, durstend über 
die Runden kommen. Happy hour, 
„Prize giving“ am Abend mit diversen 
Show-Einlagen. Die International Week 
wurde von den Engländern Chips 
Howarth und Viv Townend gewonnen 
vor den Landsleuten D.J. 
Edwards/Simon Potts und Kevin Hope 
mit Russel Thorne.
Samstag: Lay-Day, 09.00 Vermessen 
der Nachzügler, danach Auto mieten 
und Insel besichtigen, den Teil, den wir 
noch nicht geschafft hatten, nämlich 
den Osten.

Worlds
Alle Wettfahrten konnten bei 3 bis 5 
Beaufort gesegelt werden, Das Wasser 
blieb bei seinen 26 °C, der Wind war so 
warm, dass man jede Wolke, die etwas 
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Schatten und Abkühlung brachte, hätte 
umarmen können. Diese Segelbedin-
gungen machten die Segler so heiss, 
dass alle Starts letztlich mit black flag 
erfolgten. Allerdings nur am letzten Tag 
gab es black geflaggte Massenfrühstarts 
und somit Frühheimkehrer. Leider auch 
2 SUI.
Sonntag: Erste 2 Läufe zur WM. Happy 
hour, BBQ on the beach, daily prize 
giving  
Montag:  2 Läufe. Happy hour, themed 
buffet, daily prize giving, Entertain-
ment, Australian Night zur Promotion 
der WM 2012 in Mandurah südlich von 
Perth.
Dienstag 2 Läufe. Happy hour, buffet, 
daily prize giving at Mount Gay Rum 

Distilleries reception at the visitors 
centre. Foto shootings mit neu entdeck-
ten masculine Models aus der Schweiz. 
Was die farbigen Mädels alles bewirken!

Mittwoch: Lay Day, turtle snorkeling an 
der Westküste vom Katamaran aus und 
SUI-NAM-Spaghetti-Abend bei 
Michelin Appartments im Gap. Ruedi 

und Claude zeigten ihre Stärken nicht 
nur im Boot, sondern auch in der 
Küche. Vielen Dank.

Donnerstag: 2 Läufe. Happy hour, Club 
buffet, daily prize giving, „umehange“ 
unter dem grossen Baum an der Beach. 
Genügend Abstand von diversen Rum-
Getränken.
Freitag: letzter und 9.ter Lauf. Kaum 
über die türkis blaue Flachwasserzone 
die Beach erreicht, gings ans Boote 
abriggen und sauber waschen, Contai-
ner laden, auf den Zoll warten, warten, 
warten, Boote wieder ausladen und zum 
Teil in andere Container umladen, 
aufhören weil es dunkel wird, das geht 
in der südlichen Karibik sehr schnell.
Pricegiving ceremony in the ballroom @ 
Barbados Yacht Club. Weltmeister 
wurden Chips Howard und Viv Town-
end mit 6 ersten und 2 dritten Plätzen. 
Matt Burge und der Winder Bootbauer 
Richard Wagstaff wurden ohne einen 
Sieg Vizeweltmeister vor D.J. Edwards 
mit Simon Potts. Es waren wieder 
einmal die Engländer vorne. Nur 2 
Australier und 1 Tscheche schafften es 
unter die Top ten.
Samstag: 04.00 Tagwache für Nikolai 
und Abfahrt zum Flughafen, 
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weiterschlafen für mich, Gott sei dank! 
Nikolais Route führte von Barbados 
über Miami und Frankfurt nach 
Windhoek. Ab 09.00 den Container 
fertig laden, Schwitzen, Zollkontrolle, 
Zollabnahme, Transfer zum Airport, 
Warten auf den Flug, endlich geht’s ab 
in die Lüfte.
Sonntag: Ankunft früh morgens in 
London, warten bis Check-In nach Genf 
(Ruedi & Claude), EasyJet-Flug nach 
Genf gecancelt. Die ominöse Asche-
wolke hat bereits wieder Mittel- und 
Südeuropa zum Teil stillgelegt. Warten 
bis Check-In nach Basel (Gery & Richi), 
EasyJet-Flug nach Basel gecancelt. 
Warten bis EasyJet Flug nach Zürich 
(Cedric & Fritz). EasyJet-Flug nach 
Zürich gecancelt. Organisieren der 
Flucht aus Gatwick, Transfer nach 
Heathrow (Gery, Richi, Cedric, Fritz) in 
der Hoffnung, irgendwie von der Insel 

kommen. Suchen und finden der 2 
letzten Sitzplätze nach Zürich – mit 
Swiss statt EasyJet und Business statt 
Ecconomy, Ankunft in ZRH um 24.00, 
in Kreuzlingen um 01.00. Und nun 
schlafen und endlich nicht mehr 
schwitzen. Schön wars. Sehr schön. 
Eigentlich traumhaft!

      Fritz Widmer SUI
      Nikolai Allers NAM
      SUI 14602
      Schnüggel-8
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Samstag, 15. Mai 2010
Voll bepackt mit warmen Kleidern und 
gefüllten Esstaschen verliessen wir 
unsere warme Stube. Wahrlich, die 
frostigen Temperaturen liessen meine 
Vorfreude über den eisigen Bielersee 
nicht gerade überquellen.
Die gefüllten Esstaschen gaben mir 
mindestens die Garantie, dass mein 
Stürli Kurtli wenigstens einmal in 
Wingreis keinen Hunger würde leiden 
müssen.

Nach dem letzten Kreisel in Biel schlug 
mein Herz doch höher. Über den See 
verteilt erblickten wir zahlreiche 
Schaumkrönchen!
Weniger zahlreich waren die Fireballs. 
Nur gerade 11 Teams liessen sich hinter 
dem Ofen hervorlocken (wo waren all 
die Mammern-Boote????).
Da der Wind recht böig und drehend 
war, beschlossen zwei Teams, sich die 
ganze Sache lieber vom Ufer aus 
anzuschauen. Ein weiteres Team erlitt 
kurz nach der Hafenausfahrt 
Schiffbruch.
Die übrigen Fireballs  preschten durch 
die Wellen ins Startgebiet.
Zügig wurde gestartet. Den ersten Lauf 
überstanden alle unbeschadet. Claude 
und Ruedi holten sich den Laufsieg.
Im  zweiten Lauf hörten wir plötzlich 
hässliche Geräusche hinter uns. Shamal 
schoss ungezähmt durch die Wellen und 
küsste die brave Joy ins Hinterteil. 
Beide Boote fuhren mit zum Glück nur 
kleinen Schäden zurück in den Hafen. 
Auch den zweiten Laufsieg erkämpften 
sich Claude und Ruedi.
Im dritten Lauf starteten noch 5 
Fireballs. An der letzten Leetonne 
führten wieder Claude und Ruedi. Doch 
da drehte der Wind- wir nutzten den 
Dreher knallhart aus, wendeten direkt 
nach der Bojenrundung und fuhren mit 
schönem Abstand als erste über die 
Ziellinie. Yeah- ging doch!

Für den vierten und letzten Start waren 
nur noch 3 Teams am Start. Schon auf 
der ersten Kreuz erwischten wir einen 
schönen Dreher und übernahmen die 
Führung. Der Lauf wurde abgekürzt 
und wir fuhren den Vorsprung sicher 
ins Ziel.

Am Abend begaben wir uns hungrig 
zum Clubhaus. Vor dem Eingang wurde 
fleissig grilliert- Kurtlis Herz schlug 
höher! Und tatsächlich: KURTLI 
WURDE SATT! Und es hat ihm sogar 
sehr geschmeckt. Liebes Wingreis- 
Organisationsteam: Gibt es ein 
schöneres Kompliment??
Der Abend in bester Gesellschaft 
verging im Flug. Bei Thomas und Trudy 
verbrachten wir eine angenehme Nacht. 
Über das Frühstück bei einer 
Bäckersfamilie schweige ich aus 
Pietätsgründen gegenüber den anderen 
Teams…

Sonntag, 16. Mai 2010
Der Sonntag ist schnell erzählt. Warten--
--- hoffen-----warten----hoffen----
auslaufen------warten----- Abschuss! 
Und genau dann kam der Wind….

Nun bleibt mir nur noch der Dank an 
das Wingreis –Team. Die Organisation 
auf dem Wasser und an Land war 
vorzüglich!! Nur schade, dass euer 
Aufwand nicht mit einer grossen 
Beteiligung unsererseits belohnt wurde!

SUI 15028  Gabriela
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Rangliste
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Zu dritt - endlich mal wieder - 

sind wir angereist und früh genug, 
damit ich viel Zeit habe meine „Neu-
errungenschaft auf  Zeit“ kennen zu 
lernen. Mein Sutterlüty-Schiff ist doch 
gar nicht so anders eingerichtet als 
Fuchur. Also Pause nach dem Auf-
masten und feinen Zwetschgenkuchen 
essen – das lohnt sich. Mehr zu schaf-
fen geben jetzt meine alten Segel. Aber 
irgendwann sind sie alle hissbar. Wir 
können uns also dem Feintuning 
widmen. Riggspannung, Mastrake alles 
ok, nur der Bauch vom Victory-Segel 
will auch mit viel Mastbiegung nicht 
verschwinden. Wir geben auf und ver-
bringen den Nachmittag mit gemüt-
lichem Zusammensein und Bewundern 
und Entdecken all der Einrichtungs-
Details von Majas neuem Camper. 
Morgen soll’s ja Wind geben…
Der Club hat ein feines Abendessen 
organisiert, das restlos verschwindet, 
trotz des langen Nichtstuns. Einige 
Dyas-Leute entledigen sich ihrer 
Energie mit Tanzen, einige Füürböller 
träumen etwas wehmütig von Steel-
bandabenden und Debbie’s Tanzbeinen.
…und der Wind kommt! Noch vorher 
allerdings kommt der Regen, und damit 
ist das Tenue grad schon im Pyjama 
klar. Frisch gestärkt vom Zmorga, 
wiederum aus des Club’s Küche, wird 
eingewassert auch wenn die Boote erst 
zärtlich übers Wasser geschoben 
werden.
Ha! Aber dann überrascht Aiolos uns 
alle: Schöne Westböen ziehen übers 
Wasser und veranlassen den Wettfahrt-
leiter zum zügigen Start. Wir sind alle 

voll dabei – nur die Bojenleger nicht 
ganz: Die Luvtonne ist zwar da, auch 
die 2. Tonne für den Outerloop, aber im 
Lee wird’s dann irgendwie verwirrlich. 
Was ist Outerloop, was der innere, was 
Start- Zielboje?
Wir folgen den andern, das Segeln 
macht Spass, nach Hansuelis Kente-
rung sind wir 4.
Nach dem Lauf (der infolge der fehlen-
den Bojen schlussendlich keiner war) 
kommt der Rake-Versuch: Immerhin 
ein Loch tiefer schaffen wir, der Bauch 
bleibt. Der Wind frischt weiter auf.
Nächster Start, das Gross fliegt nur zur 
Verzierung mit, auch die Fock wird 
häufig ausgefiert. Viele Fireballschwer-
ter zeigen himmelwärts. Juhuuiii, der 
Vorwinder ist ein echtes Eile mit Weile, 
so schnell waren wir gefühlsmässig 
nicht mal auf den Atlantik-Wellen; wir 
brettern über den See bis dass ein 
nächstes Manöver ansteht. Die Halse 
gelingt, aber der Bauch rächt sich nun 
mit bösartigem Geigen. Jetzt also die 
Weile: Erst mal das Gross bändigen, 
wenn schon der Mast im Bach liegt, 
sollte der Baum das auch tun, dann den 
Spi bergen, und dann mit elegantem 
Michael-Aufzug wieder einsteigen. Die 
Übersicht, wer wo segelt, ist schon 
längstens verloren gegangen, jetzt sind 
wir bei der Bojenwahl ganz auf uns 
gestellt. Wir wählen gut, wie die Rang-
liste später bestätigt. Niemand scheint 
mehr zu warten und so machen wir uns 
auf den Heimweg. Erst Giovanolis 
machen uns auf die Fehleinschatzung 
aufmerksam. Der Wind ist wieder 
etwas sanfter geworden und wir treten, 
allerdings nur mehr zu 5. (bei den Dyas 
sind es sogar nur mehr 3 Boote) zum 3. 
Start an. Jetzt sind wir so richtig lang-
sam, denn der segelbare Wind macht 
den Fehltrimm offenkundig. Ja nu, der 
Spikurs entschädigt und die 2. Kreuz ist 
auch schnell hinter uns gebracht. 
Perfekt zum Abfallen trifft eine letzte 
gewaltige Böe ein, wir nehmen’s gemüt-
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lich mit Spi Setzen, aber dann folgt der 
Ritt unseres Lebens – mega -! Leider ist 
auch der nur mit Baden zu beenden - 
siehe oben!
Allein, jetzt auch von Maja und Mianne 
ohne Spi überholt, kreuzen wir die Ziel-
linie. Auf die Flaggen achtend fetzen wir 
nun mit gutem Gewissen halbwind über 
den See Richtung Hafen.
Dort gibt’s noch weitere Überraschun-
gen: Ärgerliche Regatteure, die von 
Komitee-Booten nach Hause geschickt 
wurden, obwohl noch ein weiterer Lauf 
anstand; eine Rangliste, die von uns 
Teilnehmern diktiert werden musste. 
(Ich schliesse daraus, dass fetziger Wind 
auch Regattaleiter heraus- oder sogar 
überfordern kann). Und schliesslich – 
ich bin 3. letzte geworden und darf den 
Bericht schreiben – damit hatte ich nun 
wirklich nicht gerechnet!

Christina Härdi 

Rangliste
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Regatta Walensee
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Safer Sailing 

Da in Port Camargue die Bucht bis weit 
hinaus sehr seicht ist (Abb. 1) und ein 
Durchkentern hier in der Vergangenheit 
schon manchen Mast gekostet hatte, 

beschaffte ich mir für das 
Meerestraining von Duvoisin Nautique 
einen 8-Liter Mastauftriebskörper 
(„Flotteur de tête de mât“). Thomas, 
mein neuer Vorschoter, war gar nicht 
begeistert von diesem „Dilettanten-
Instrument“, das schon an Land unsere 
Unfähigkeiten aufdecken würde. Da ich 
jedoch bei Starkwind trainieren wollte 
und eben auch zu den „Abmastern“ 

zähle (Abb. 2), war ich von meinem 
Unterfangen nicht abzubringen. Und es 
hat sich bewährt!

Zur Nachahmung einige Detailangaben:
1.  Blase die beiden gelben 
Luftkammern des Mastauftriebskörpers 
auf.
2.  Befestige die zwei 
oberen Schlaufen mit 
einer kleinen Leine 
am Masttop (Abb. 3)
3.  Zurre die beiden 
unteren Schlaufen 
mit je einer Leine 
rechts und links an 
den Trapezdrähten 
fest (Abb. 3).

Die neue Mastauftriebskraft war 
eindrücklich wie Abb. 4 eindrücklich 
darstellt. Thomas konnte gemütlich auf 
der Bordkante ein Bier trinken, 
während ich im Cockpit nach oben 
kletterte. Keine Spur von einer Gefahr 
des Durchkenterns.

Le plan d’eau devant Port Camargue 
n’étant pas très profond jusqu’à une 
bonne distance (image 1), il est arrivé 
dans le passé par une mer montée 
qu’un chavirage a causé des mâts cassés 
ou tordus. Je me suis donc acheté chez 
Duvoisin Nautique un 8-Litre „Flotteur 
de tête de mât“. Thomas, mon nouvel 
équipier, n’était pas du tout emballé de 
cet «instrument des dilettantes». 
Comme ça, encore à terre, il se verra 
donc que nous ne sommes pas capables. 
Mais je voulais faire de l’entraînement 
aussi par du vent fort et comme j’ai déjà 
fait l’expérience d’un mât cassé (image 
2), il n’était pas possible de me 
dissuader de ma tâche. Et ça a bien 
fonctionné!

Abb. 1

Abb. 2

Abb. 3
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Voici quelques détails pour l’imitation :

1.  Gonflez les deux chambres à air du « 
flotteur de tête de mât ».
2.  Fixez les deux boucles du haut avec 
une garcette à la tête de mât (image 3)
3.  Amarrez les deux boucles du bas avec 
une garcette à chaque coté aux câbles de 
trapèze (image 3).
La nouvelle force de flottabilité était 
impressionnante (voir image 4). Thomas 
pouvait s’asseoir d’une manière relaxe 
sur le bord du bateau et même y boire 
une bière pendant que je remontais dans 
le cockpit. Aucun danger de chapeauter.

Maja und Thomas, SUI 14921

Safer Sailing 

Abb. 4
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Regattakalender 2010

  Fun für alle   !!!
 Wie wär's mit dir ? 



Barbados 2010



Der neue Hit bei 
MacDonalds ....
created by AKKA

Wie der trendbewusste 
Segler einwassert  ....




